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Baden-Württemberg erlebt derzeit einen Be-
schäftigungsboom. Das bedeutet auch, dass 
tagtäglich mehr Menschen von ihrer Wohnung 
zur Arbeit pendeln. Die aktuelle Berufspendler-
rechnung Baden-Württemberg weist für 2013 
rund 5,4 Mill. Erwerbstätige am Wohnort nach 
(i-Punkt). Davon pendelten 3,1 Mill. täglich zur 
Arbeit in andere Gemeinden und 2,3 Mill. ar-
beiteten in ihrer Wohngemeinde. Wie bereits 
in den Vorjahren nahm die Zahl der Pendler 
über Gemeindegrenzen stärker zu als die Zahl 
der Erwerbstätigen, die in ihrer Wohngemeinde 
arbeiten. Der seit Jahren zu beobachtende 
Trend der langsam aber stetig steigenden 
Mobilität hat sich weiter fortgesetzt. 

Die Zahl der Berufspendler über Gemeinde-
grenzen hat in den letzten 25 Jahren immer 
mehr zugenommen. So pendelten im Jahr 1987 

laut Volkszählung 42 von 100 Erwerbstätigen 
in Baden-Württemberg aus ihrer Wohnge-
meinde aus. Im Jahr 2013 waren es nach der 
aktuellen Berufspendlerrechnung fast 58 von 
100 Erwerbstätigen, die auf ihrem Weg zur 
Arbeit mindestens eine Gemeindegrenze über-
schritten. Die Mobilität der Erwerbstätigen im 
Südwesten ist auch deshalb so hoch, weil die 
Arbeitsplätze räumlich deutlich konzentrierter 
als die Wohnorte der Erwerbstätigen sind. So 
waren im Jahr 2013 gut 900 der 1 101 Gemein-
den im Land per Saldo reine Auspendlerge-
meinden (Schaubild 1).

132 000 verschiedene Pendlerströme 
im Land 

Aus der Vogelperspektive betrachtet, muss 
Baden-Württemberg während des Berufsver-
kehrs wie ein geschäftiger Ameisenhaufen 

Über 3 Millionen Berufspendler  
täglich unterwegs

Wer wird in der Berufspendler
rechnung berücksichtigt?

Um der Verkehrs- und Regionalplanung in 
Baden-Württemberg Daten zum Berufsver-
kehr und der Verflechtung der regionalen 
Arbeitsmärkte bereitzustellen, ermittelt das 
Statistische Landesamt alle 2 Jahre im Rah-
men der Berufspendlerrechnung die Tages
pendlerströme zwischen Wohn- und Arbeits
ortgemeinde der Erwerbstätigen. Auch die- 
jenigen Erwerbstätigen, die in ihrer Wohn-
gemeinde arbeiten, werden berechnet. 

Zum Kreis der berücksichtigten Erwerbs
tätigen zählen 

�� sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
(73 %), 

�� ausschließlich geringfügig entlohnte 
Beschäftigte (13 %), 

�� Beamte, Richter, Beamtenanwärter, 
Dienstordnungsangestellte sowie Berufs- 
und Zeitsoldaten (5 %) und 

�� Selbstständige (10 %). 

Datengrundlage der Berufspendlerrechnung 
sind die Statistiken der Bundesagentur für 

Arbeit, die Personalstandstatistik, der Mikro
zensus und die Volkszählung 1987. Die bei-
den letztgenannten Datenquellen dienen 
der Schätzung der Pendelverflechtung der 
Selbstständigen. Im Unterschied zu den 
übrigen Erwerbstätigengruppen gibt es für 
die Selbstständigen keine aktuelle Statistik, 
die Arbeits- und Wohngemeinde ausweist. 

Die Berufspendlerrechnung erfasst Erwerbs-
tätige, die in Baden-Württemberg wohnen 
und arbeiten oder zur Arbeit über die Lan-
desgrenze ein- oder auspendeln. Damit 
werden auch Arbeitsmarktverflechtungen 
mit den umliegenden Bundesländern und 
teilweise auch dem benachbarten Ausland 
nachgewiesen. Allerdings sind Berufspend-
ler, die in Baden-Württemberg wohnen und 
im benachbarten Ausland arbeiten, mangels 
verfügbarer Daten nicht erfasst. Alle Daten-
sätze der Erwerbstätigen wurden daraufhin 
überprüft, ob die Entfernung zwischen 
Wohn- und Arbeitsort ein tägliches Pendeln 
realistisch erscheinen lässt. Die aufgrund 
der Prüfkriterien unplausiblen Datensätze 
wurden nicht in die Pendlerrechnung aufge-
nommen.
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Bodensee

*) Berufseinpendler minus Berufsauspendler.

Datenquelle: Berufspendlerrechnung 2015.

Einpendlerüberschuss
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Saldo je 1 000 Erwerbstätige am Wohnort

gemeindefreies Gebiet

31-31-15-11M
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH

Karte erstellt mit RegioGraph 2015
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

Berufspendlersaldo*) in den Gemeinden Baden-Württembergs 2013S1
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wirken. 3,1 Mill. Erwerbstätige pendeln täglich 
von ihrem Wohnort zur Arbeit in andere Ge-
meinden. Dabei verteilen sich die Pendler auf 
132 000 verschiedene Pendlerströme bzw. 
Wohnort-Arbeitsort-Kombinationen. Fast zwei 
Drittel (86 500) dieser Pendlerströme sind dabei 
mit weniger als fünf Pendlern besetzt. Diese 
Vielzahl der kleinen Pendlerströme umfasst 
daher nur knapp 5 % des gesamten Pendler-
volumens. Gut 41 % des Pendlervolumens 
konzentrieren sich dagegen auf die 1 100 größ-
ten Pendlerströme mit jeweils 500 und mehr 
Pendlern. Über die Hälfte des Pendlervolumens 
entfallen auf jene 44 000 Pendlerströme im 
Land, die von 5 bis 499 Erwerbstätigen besetzt 
sind. 

Wie viele Erwerbstätige ein Pendlerstrom zählt, 
hängt wesentlich von der Größe und Attrakti-
vität des Arbeitsortes ab. Aber auch die Größe 
des Wohnorts und seine Entfernung vom Ar-
beitsort spielen eine Rolle. Sehr anschaulich 
wird dies an den beiden größten Pendlerströ-
men, die gleichzeitig auch Einpendlerströme 
über die Landesgrenze Baden-Württembergs 
sind. Rund 15 000 Erwerbstätige pendelten 
2013 von Ludwigshafen zur Arbeit nach Mann-
heim, knapp 12 000 Erwerbstätige von Neu-
Ulm nach Ulm. 

Großstädte ziehen Pendler an

Ballungsräume mit einem großen Angebot 
hoch qualifizierter Arbeitsplätze und einer 
leistungsfähigen Verkehrsinfrastruktur ziehen 
Berufspendler aus einem weiteren Umkreis an 

als ländlich-periphere Räume abseits der 
großen Metropolen. Dies spiegelt sich in der 
durchschnittlichen Länge der Arbeitswege der 
Berufspendler nach Größe des Arbeitsortes 
wider. Danach haben die Großstädte in Baden-
Württemberg deutlich größere Pendlereinzugs-
gebiete als die übrigen Städte und Gemeinden 
im Land. Während die durchschnittliche Ent-
fernung des Wohnorts von Einpendlern in 
Großstädte im Jahr 2013 gut 22 km Luftlinie 
betrug, waren es bei Einpendlern in Gemein-
den unter 10 000 Einwohnern gerade einmal 
13 km. Im Landesdurchschnitt war für fast 
zwei Drittel aller Berufspendler der Wohnort 
weniger als 15 km vom Arbeitsort entfernt, 
während nur bei jedem 20. der Arbeitsweg 
länger als 50 km war und dies obwohl Baden-
Württemberg ein großes Flächenland ist. Aller-
dings sind hier im Südwesten die Arbeitsplätze 
nicht allein auf einen Standort konzentriert, 
sondern auf mehrere Arbeitsmarktzentren ver-
teilt (Schaubild 2).

Fast ein Drittel aller Arbeitsplätze  
in 15 Städten 

Je höher der Pendlersaldo, also die Differenz 
zwischen Einpendlern und Auspendlern, desto 
größer ist die Bedeutung einer Stadt als Arbeits-
marktzentrum für ihr Umland. Von den 1 101 
Gemeinden Baden-Württembergs wiesen im 
Jahr 2013 nur 197 Gemeinden einen positiven 
Pendlersaldo auf. Die Städte mit den höchsten 
Pendlersalden und damit die wichtigsten 
Arbeitsmarktzentren Baden-Württembergs 
liegen in den Ballungsräumen. Zusammen 
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Luftlinie, in km

Länge der Arbeitswege*) der Berufspendler in Baden-Württemberg 2013
nach Gemeindegröße des Arbeitsortes

*) Als Schätzgröße für die Länge des Arbeitsweges dient bei Pendlern über Gemeindegrenzen die Luftlinienentfernung zwischen 
den Mittelpunkten der Wohn- und der Arbeitsgemeinde.
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1	 Im Rahmen des Mikro-
zensus wird alle 4 Jahre, 
zuletzt im Jahr 2012, das 
Pendlerverhalten der 
Erwerbstätigen erhoben.

vereinten diese 15 Städte knapp ein Drittel der 
Einpendler und der Arbeitsplätze des Landes 
auf sich. Spitzenreiter beim Einpendlerüber-
schuss waren wie schon in den Vorjahren 
nach der Landeshauptstadt Stuttgart die Städte 
Karlsruhe und Mannheim (Schaubild 3).

Der eigene Pkw – häufigstes Verkehrsmittel 
für den Weg zur Arbeit

Der Berufsverkehr ist nach dem Freizeitverkehr 
der zweitwichtigste Verkehrszweck im Per
sonenverkehr. Das Deutsche Institut für Wirt-
schaftsforschung (DIW) errechnete, dass fast 
ein Fünftel der rund 1 200 Mrd. Personenkilo-
metern, die in Deutschland 2011 mit dem Auto, 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln, zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad zurückgelegt wurden, auf das 

Konto der täglichen Wege von und zur Arbeit 
gingen. Es ist davon auszugehen, dass der 
Berufsverkehr in Baden-Württemberg einen 
vergleichbaren Anteil am Personenverkehr 
hat.

Berufsverkehr ist auch in Baden-Württemberg 
immer noch überwiegend motorisierter Indivi-
dualverkehr. Bei der Verkehrsmittelwahl kam 
es in den vergangenen Jahren nur zu margi-
nalen Veränderungen. Ein Trend weg vom 
motorisierten Individualverkehr und hin zu 
umweltfreundlicheren Alternativen lässt sich 
nicht beobachten. Laut Mikrozensus 20121 
legten fast 70 % der Erwerbstätigen die Weg-
strecke zur Arbeit überwiegend als Fahrer bzw. 
Mitfahrer im Auto oder mit dem motorisierten 
Zweirad zurück. Dabei bestehen deutliche 
Unterschiede zwischen Erwerbstätigen, die in 
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Anzahl in Tsd.

Ein- und Auspendler der 15 größten Arbeitsmarktzentren in Baden-Württemberg 2013

1) Erwerbstätige, soweit in der Berufspendlerrechnung als Tagespendler oder innergemeindliche Pendler nachgewiesen.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistische Landesämter der Länder Baden-Württemberg, Bayern, Hessen und Rheinland-Pfalz, 
Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen. Berechnungsstand 2015.
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2	 Ohne Berücksichtigung 
von Auspendlern in die 
Schweiz.

ihrer Wohngemeinde arbeiten und Pendlern 
über Gemeindegrenzen. Die Hälfte der Er-
werbstätigen, die in derselben Gemeinde 
wohnen und arbeiten, aber 84 % der Pendler 
zwischen den Gemeinden des Landes legen 
die Wegstrecke zur Arbeit überwiegend mit 
dem eigenen motorisierten Fahrzeug zurück.

Ein wesentlicher Grund für die Unterschiede 
in der Verkehrsmittelwahl von Pendlern und 
Erwerbstätigen, die am Wohnort arbeiten, ist 
darin zu sehen, dass letztere wesentlich häu-
figer kurze Wege haben, die sich auch zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad bewältigen lassen 
(Schaubild 4).

Pendelwahrscheinlichkeit in kleinen  
Gemeinden tendenziell höher

Neben der Qualität des Arbeitsplatzangebots 
beeinflusst auch die Größe einer Gemeinde 
die Wahrscheinlichkeit, dort neben einer Woh-
nung einen passenden Arbeitsplatz zu finden. 
Wegen der hohen Einwohner-Arbeitsplatz-
dichte liegt der Anteil der Erwerbstätigen, die 
in derselben Gemeinde wohnen und arbeiten, 
in den Großstädten mit 69 % deutlich über 
dem Landesdurchschnitt von 42 %. Es gibt 
aber auch Gemeinden im Ländlichen Raum, in 
denen besonders viele Erwerbstätige ihren 
Arbeitsplatz am Wohnort selbst haben. 

Den höchsten Anteil von Erwerbstätigen, die 
in der gleichen Gemeinde wohnen und arbei-
ten, weist Konstanz mit 80 % auf. Allerdings 
ist die Aussagekraft dieses Wertes einge-
schränkt. Erwerbstätige, die in Konstanz woh-
nen und in der Schweiz arbeiten, sind in der 

Pendlerrechnung mangels Datengrundlage 
nicht erfasst.

In den folgenden 11 Gemeinden arbeiteten 
2013 über zwei Drittel der Erwerbstätigen in 
ihrer Wohngemeinde:

  1.	 Konstanz2	 80 %	 (2005: 82)
  2.	 Freiburg	 77 % 	 (2005: 78)
  3.	 Karlsruhe	 72 % 	 (2005: 75)
  4.	 Stuttgart	 71 % 	 (2005: 74)
  5.	 Tuttlingen	 71 % 	 (2005: 74)
  6.	 Büsingen am Hochrhein2 	 70 % 	 (2005: 74)
  7.	 Mannheim	 68 % 	 (2005: 73)
  8.	 Friedrichshafen2	 68 % 	 (2005: 69)
  9.	 Jestetten2	 68 % 	 (2005: 67)
10.	 Schwäbisch Hall 	 67 % 	 (2005: 70)
11.	 Ulm	 67 % 	 (2005: 70)

Auch am rückläufigen Anteil der Erwerbs
tätigen, die in derselben Gemeinde wohnen 
und arbeiten, wird der seit Jahren zu beo-
bachtende Trend der langsam aber stetig stei-
genden Mobilität deutlich. Laut Berufspendler-
rechnung 2007 wohnten und arbeiteten im 
Jahr 2005 durchschnittlich noch rund 45 % der 
Erwerbstätigen in ein und derselben Gemeinde. 
Zudem war die Zahl der Gemeinden, in denen 
über zwei Drittel der Erwerbstätigen ihren 
Arbeitsplatz am Wohnort selbst hatten, deut-
lich höher (25 Gemeinden). Ob für den Mobili-
tätsanstieg Standortverlagerungen von Betrie-
ben verantwortlich sind oder für neue besser 
bezahlte Arbeitsplätze längere Arbeitswege in 
Kauf genommen werden, kann an dieser Stelle 
nicht geklärt werden. Auch eine Verbesserung 
der Infrastruktur oder der Verkehrsanbindung 
kommt zumindest regional als Ursache der ge-
stiegenen Mobilität in Betracht.
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S4 Verkehrsmittelwahl im Berufsverkehr 2012

Anteil in %

1) Erwerbstätige mit Angaben zum für die längste Strecke benutzten Verkehrsmittel und der Lage der Arbeitsstätte; nur Personen, die von 
der hiesigen Wohnung zur Arbeitsstätte pendeln; ohne Erwerbstätige, die auf dem gleichen Grundstück wohnen und arbeiten.

Datenquelle: Mikrozensus 2012, Hochrechnung auf Basis der VZ 1987.
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